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Die Pikrolonsäure ist zuerst von Knorr1) dargestellt 
und beschrieben worden. Sie ist ihrer Constitution nach 
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in Wasser schwer, loir hier in Alkohol, leicht in Aether löslich 
und ähnelt in ihrem ganzen Verhalten sehr der Pikrinsäure. 
Von Knorr2) und seinen Schülern ist sie vielfach zur Isolirung 
und Identifie] rung von Alkoholhasen und Morpholinhasen be­
nutzt worden, da ihre Salze besonders schön und leicht 
krystallisiren.

Ps lag nahe, einmal das Verhalten der Hexonbasen zur 
Pikrolonsäure zu prüfen, da gerade die Auffindung neuer, 
schwerlöslicher und gut krystallisirender Salze für die.bequeme 
Isolirung der Hasen von Bedeutung ist, und es hat sich dabei 
herau>gestellt, dass die Säure mit Arginin und Histidin, nicht 
mit Lysin schwerlösliche Salze bildet, die sich recht gut zur 
Reindarslellung der betreffenden Hasen eignen.

Line Lösung von 1 g Arginincarbonat in 50 ccm Wasser 
wurde mit eine? concentrirten alkoholischen Lösung von 
Pikrolonsäure versetzt, so lange ein Niederschlag entstand, 
noch ein kleiner Leberschuss hinzugefügt und bis zum nächsten 
Tage stehen gelassen. Es hatte sich dann ein reichlicher 
schwefelgelber Niederschlag gebildet, der aus feinen, bis Ö mm 
langen Nadeln bestand. Er wurde abfiltrirt, mit Wasser ge­
waschen und noch einmal aus heissem Wasser umkrystallisirt.

!) Berichte <1. deutsch, ehern. Ges.. Bd. HO, S. 909.
2) Berichte d. deutsch, ehern. Ges,, Bd. 82. S. 7H2; 73G .Liebig's 

Annalen. Bd. 801. S. 1; Bd. 807. S. 171; Bd. 815, S. 1(4.
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0,1580 g der l»>] 100° getrockneten .Substanz gaben 81 ccm feuchten Stick­
stoff bei t =^= 18 und |> - 7b,0 cm, gleich 25.55 ° « N.

0.1572. g gaben 31 ccm N bei t ~ 16,5 und p -- 75.1 rm. gleich 25,15°',». 
berechnet für
«WkW Gefunden:
25,20 ° » N. 25.550,» 25,15 °/o.

Die Substanz .schmilzt glatt bei 225u (uncoir.l unter Zer­
setzung: ihre Löslichkeit in Wasser ist sehr gering. Eine 
heiss gesättigte Lösung wurde über Nacht ’stehen gelassen, es 
enthielten dann am nächsten Tage 20 ccm Filtrat 0,0178 g 
Tmekemni ksland, demnach würde 1 Thoil Argininpikrolonat 
1124- Theile Wasser zur Lösung brauchen. Die Löslichkeit 
in Alkohol ist noch geringer; 15 ccin Uö'Voiger Alkohol, der 
heiss gesättigt und bis zürn nächsten Tage stehen gelassen 
war. enthielt 0,0052 g Trockensubstanz, so dass 1 Theil 
Argininpikrolonat 2885 Theile fHFVoigen Alkohol zur Lösung ge­
brauchen winde.

Das Histidin liefert mit Pikrolonsäure eine Verbindung, 
in die ebenfalls zwei Moleküle Säure (‘intreten. Zur Dar­
stellung des Salzes diente mir ein Histidinpräparat, das ich 
Herrn Dr. Kutscher verdanke, l g Histidindiehlorid in 20 ccm 
Wasser gelöst, wurde mit einer concentrirlen alkoholischen 
1‘ikrolonsäurelösung ansgefällt. Der Niederschlag, der aus hell­
gelben, concent risch gruppirten feinen Nadeln bestand, wurde 
einmal aus Wasser umkrystallisirt und gab bei der Analyse 
folgenden Werth:
0,1180 g gabni 20 ccm X bei I = 14° und p — 76.2 cm. gleich 24,02°/« X. 

iVreehm*! lür
.2a:|0ll.0N4O3!: Gefunden:

28.87 "> X ' . .. 21.02 °«. /

Mit Lysin liefert Pikrolonsäure keine schwerlösliche Ver­
bindung.

Will man die Basen wieder von der Pikrolonsäure be­
freien. so braucht man nur die heissen wässerigen Lösungen 
der Salze mit Schwefelsäure zu versetzen. Beim Erkalten 
krystallisirl dann der grösste Thèil der Pikroloiisäure heraus, 
die noch gelösten- geringen Beste entfernt man durch Schütteln 
mit etwas Aether.


